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NLa für folgenden Beıtragz Lst eın Referat, das ich heı der Mitgliederversamm-
[ung der VDO Oontag 1995 In ürzburg gehalten habe IM Rahmen
des Studienteils zZU emda. 37 Bischofssynode 1994 Perspektiven für die en
In Kirche und lt“ Meıne Ausführungen spiegelten Erfahrungen als Teilneh-
merın hei diesem Erei2nis. 'ach Rom und ZU.: Treffen In Würzburg Wr ich
bewuft als ıtglie eiInNes Süakularınstitutes eingeladen Diese Tatsache he-
stımmte meinen Blickwinke: auf das emda.

Im folgenden Beıtrag greife ich eın spezifisches nlıegen diesem FOcus
heraus. Allgemeine Informationen ZUmM Vorfeld, AblaufUn erstien Auswirkun-
SCH der Bischofssynode iıch als ekannt Voraus. In bewuhter Auswahl fol
gEN einige edanken zu. Weltbezug des gottgeweinhten Lebens, dıe nıcht eine
theoretische Abhandlung sein wollen, sondern Vergewisserung aufgrund Von

rYiebtem. Was mich selbst nachdenklich machte, WdS auch Z Anfrage
mMmeine eigene Lebensform In einem Sakularinstitut' wurde, möchte ich als Fın-
ladung formultieren Z ch-denken Un Hinterfragen für die Gemeinschaf-
fen gottgeweihten Lebens und andere.

Frag-würdiges IM Umfeld der Bischofssynodé

Erfreulich reiche Pluralıität Maß eın altüberliefertes Schnittmuster?

on außerlich wahrnehmbar spiegelte sıch in KRKom dıe vielfältige Ausprä-
SUunNng dessen, was heute innerhalb der ‚vita consecrata'‘ ebt I)Den ugen OITeN-
barte siıch eıne 1e Gesichtern, Hautfarben und Gewänder verschlede-
HChH Kulturen, den ren eın spannendes Sprachengewir. eım Zuhören und
In Gesprächen auf den Pausengängen gab CS viel erfahren VO  —_ der erifreu-
ıch reichen Pluralıtät Gründer(innen)charısmen, Apostolatsfeldern, Le-
bensformen und aktuellen Fragestellungen. Im Verlauf der vier ochen stieg

den Teilnehmenden wahrnehmbar die Freude der gelebten RÄä-
telebens und seiner Bedeutung für dıie Kırche und Welt und das TOLZ I1all-

cher Sorgen und vieler Schwierigkeıten, die durchaus auch spüren

Im folgenden ann NıC auf dıe vielfältige Ausgestaltung VO unterschiedlichen Ak-
zenten be1 den Säkularınstituten eingegangen werden., sondern auf eınen rundtyp Ich
beschränke miıch dabe1ı auf dıe Lajeninstitute ohne Berücksichtigung der Säkularıinsti-
Inte für Priester.
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Be]l den oft sehr interessanten Randgesprächen rlebte ich häufig eıne [)ıa-
logsıtuation, dıe Jeweıls ach dem gleichen Schema ablıef für mıch UNSC-
wohnt und doch sehr symptomatiısch. In SahZ unterschiedlichen prachen stell-
ten Synodenteilnehmer(innen) mIır freundlıch und interessıiert dıe rage
„Schwester, woher kommen Sıe ? * Meıner Antwort, daß iıch AUS der Bundes-
republı Deutschland käme, ügte ich vorsıichtig hınzu, daß das mıt ‚der
Schwester‘ 1U allgemeın chrıstlıch, aber nıcht spezılısch tür mıch stımme,
denn ich SCe1 ıtglie eines Säkularınstitutes. Dem wohlwollend nıckenden,
sichtlich staunenden oder gelegentlıch auch kenntnısreichen 1C| des (Je-
sprächspartners folgte dann eıne interessierte Nachfrage WI1E „ Welches/-
IC} wenı1ge Male hörte ich ach gegebener Uuskun dann eın staunendes
„Aha!“ oder erleıichtert: „Diese Schwestern habe ich auch in meıner Dıiözese“
Nıe habe ich solche Begegnungen als unsympatısch erlebt oder Sal mıt einer
Spur VO  —_ Arger. In mIır Te lediglıch das leise Gefühl VO  =' „vergeblich IS Dıiese
Sıtuationen sınd MIr persönlıch sehr eindrücklıch und firagwürdıg zugle1c| DC-
blıeben
Ich verstehe menschlıch durchaus den Vorgang 1mM gegebenen Rahmen eıner
thematısch akzentulerten Bıschofssynode, dıe OWI1IEeSO meıst der
Chiıffre „Ordenssynode“ 1ef. Irotzdem spiegelt siıch darın Bewußtseın, nam-
ıch 1mM Endeffekt dıe Vorstellung: Wer nıcht Schwester, Bruder oder Pater Ist,
paßt nıcht INS vertraute Muster'! Ich möchte diıese kleine Begebenheıt
nüpfen iragen: Weshalb ist das und ält sıch das festmachen?

Vom geschilderten eıspie herkommen Auf der Bıschofssynode gab CS 1Ur

Klärungsbedarf be1l denen, dıe „ZIVIl gehen  6C 1SchoOolIe und Persönlichkeiten
1mM Ordenskle1id paßten zumındest be1l den OINzıellen Veranstaltungen eindeu-
Ug ın identifizıerbare Kategorıien. Z vl ingegen INa vielerle1ı heißen FKın
1C in den en Trklärt Za eı „a) nıcht miılıtärısch: b) mäßıg, nıcht
übertrieben (Bsp zıvıle Preıise, zıvıle Forderungen)“ eıne Spur dorthın,

CS be1l denen geht, dıe 1mM gottgeweihten en „ZIVII gehen eht CS

Gemäßigteres, sprich Bıllıgeres” der handelt CGS sıch begründete An-
PASSUuNg oder Tarnung, weıl dıe „Uniform“ den We  ontia schmälert und
den Eınsatz In einer anders empfindenden mgebung hındert? Worum geht
E da zutiefst?
Ich möchte nıcht mehr dıskutieren, Was ıIn ufiseren Breıten inzwıschen ohl
eutlic und anerkannt ist „Zivil-gehen“ VO  — Ordensleuten (was immer das
1Im Detaıiıl auch se1ın mag) ist iın heutigen Köpfen und ugen nıcht DCTI
Mınderwertiges. Wenn der deutsche Sprachzirkel auf der Bıschofssynode e1-
SCHS se1lne Wertschätzung für den 5Symbol- und Verkündıgungscharakter eines
Ordenskleıides heute unterstrich, geschah das ausdrücklıich keineswegs als Be-
wertiung oder Sar Reglementierung für diejenıgen, dıe E nıcht (mehr) tragen.
Heißt das, daß das Schnıttmuster hıer schon weıter geworden ist? der macht
sıch daran eIwas Grundsätzlicheres fest‘”? Was bleıbt, ist der Klärungsbedarf
ach dem, Was gottgeweıhtes en ausmacht, WENN CS ber das gangıg Iden-
tiıfızıerbare hinausgeht oder dahınter zurückble1ibt
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Obwohl wen1ge oder nıemand ernstliıch behaupten würde., daß das
gottgeweıhte en ängt, spurte ich In Kom schon an dieser außeren orm
und der Tatsache, daß dıe Anrede „Schwester“ für mıch nıcht paßt, NECU dıe
rage, welches Bewußtsein VO der Differenziertheıit gottgeweihten Lebens In
der Kırche wirklıch ebt Einerseıts g1ıbt CS inzwıschen eine anerkannte ura-
lıtät. dıe auch gewohnte Schnıttmuster überschreıtet. Andererseıts scheıint das
Unterscheidende sehr außerlıch EW werden. Inhaltlıch diskutiert
wurde un dem eben genanniten Blıckpunkt eigentlıch nıcht Eın Tun
aliur 16g vielleicht darın, daß 1m geschilderten Bereıich dıe kirchenrechtliche
Seılite dieser Unterschiedlichkeıiten nıcht mehr problematısch ist DDenn Zzum1n-
dest dıe Gemeıninschaften, dıe VO  — Anfang In den allermeısten Fällen keın
gemeInsames Sl und keıne außerliıch erkennbaren erKmale (viele auch
nıcht dıe Anrede “Schwestenr) wollten, dıe Säkularınstitute, en eıne ka-
noniıstisch klar umschriebene Zugehörigkeıt. S1ie sınd als Gemeıninschaften SOLL-
geweıihten Lebens ausgewlesen. Der Nelen S1e AUSs diıesem TUnNn! auf der Syn-
ode als solche aum 1INs Gewicht?“ Ich sehe Jer eınen gewIlssen TUn habe
aber auch och anderes empfunden. DiIe Säkularinstitute wurden wen1g the-
matısıert, weıl das, Was S1e ZUT Buntheıt der Lebensäußerungen geNUulN beıtra-
SCH, weıl ihr Spezılıkum der „gottgeweıhten Welthaftigkeıit” zunächst nıcht
au oder nıcht entdeckt WITd. (GGenau besehen passch S1e aber eben damıt
nıcht INSs tradıtionelle Verstehensmuster. Eın anderes mplıkat gottgeweihten
Lebens 1eg zugrunde. Es ist nıcht leicht. diese anders prägende Eıgenart ıhrer
erufung spontan verstehen. Ich hatte in Rom und habe vielerorts iImmer
wıeder den INATUC! INa beschränkt sıch chnell darauf, dıe Andersartigkeıt
der Säkularıinstitute auf mehr Außerliches bezıehen. S1e zweıfellos
manches plonlerhaft gelebt en (Einpassung in niıchtkırchliche Mıheus, Ver-
el 1m bürgerlichen erul, keıne VO  — der mgebung bewußt untersche1-
CM eıdung oder Lebensweıise USW.). Allerdings werden S1e darın heute
längst selbst VO  Z klassıschen en uberho Läge ihr Spezıfikum alleın hıer,
hätten SIe sıch als eıgene Orm uberle zumal S1e gleichzeıt1ig In ıhrem APO-
stolıschen Eınsatz VO  - anderen engaglerten Laıen uberho werden, WIe etiwa
Christen AUS den gelistlıchen ewegungen und anderem Neuen und Jer o1bt
65 offensıchtliıch Aktuelleres, das Horızont erschıienen ist

Ich habe mich während der Synode und danach immer wıeder eifragt: Was e1-
gentlıc machte diese „NCUC Formen  o zutiefst attraktıv? Denn omfenKkundıg
WAäIl, daß S1e auch ın der Presse eıne SEWISSE Aufmerksamkeıt erhıelten.
anche Erklärungsversuche heßen sıch azu anführen. Von UNSETGIN ıck-
wınkel her möchte ich dıe Überlegungen einmal zuspıtzen: 1eg iıhre Brisanz
darın. daß S1e eıner für och sehr wichtig erachteten Rücksicht das gan-
91gC Muster knacken nämlıch weıl mıt den SC Formen“ auch nıcht JUuNng-

Vgl den Säkularınstituten auf der Bischofssynode 1994 Pollak, Gıilı istıtutı SCCO-

ları, ıIn Informatıones (1994) Nr. 2721 (1995) Nr. 1, 74A050
Dr
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Taulıc. oder bewußt nıcht ehelos Lebende, das gottgeweıhte en eIN-
zureıhen SseIn ollen? DiIie klassısche Irıas und 1C der evangelıschen Räte
steht damıt auf dem Prüfstand

Mır gefel Z{ W al dıe be1l den Synodenvätern vorherrschende Reaktıon darauf,
daß diese Lebensaufbrüche nıcht vorschnell schubladisıert werden sollten, Ja
erst einmal abzuwarten sel, Was der HI Geilst da zeigen wolle: daß S1e sıch erst
och entfalten ollten und wachsen dürfen Irotzdem steckt andererseıts da-
hınter für mıch dıe rage Was ist denn da näherhın abzuwarten?

eht CS darum, arten, bıs rechtliıche Räume entstehen, S1e doch inte-
grieren en Vorgang, der innerhal der Strömungen, die den Säkularınsti-

führten, kanonıistisch erfolgt ist. Das Schnıttmuster für gottgeweıhtes
en ist MK S1e selnerzeıt erweıtert worden. der bleıbt warten, DIS sıch
ärt. daß mıt ihnen eiıne andere ekklesiologıische und theologısche 1Irklıch-
keıt betont und bereichern eingebracht wırd, als dıie der tradıtionellen (Je-
meıinschaften der vıta consecrata? on das Instrumentum aborIıs Z Bı-
schofssynode 1987 ber den Laıen hatte auf eıne CUC IS verwlesen:
„Das en der Kırche ist heute reich Formen der Ganzhıngabe Gott,
dıe VO  =} Laıen getätigt werden‘‘“ Ihre jeweılıgen Gründungsimpulse und
Schwerpunkte des Eıinsatzes sınd Je IICU rheben Berührungspunkte
ıhnen g1bt VOI em hınsıchtliıch iıhrem Weltverständnıs und ıhrer eltzu-
wendung
Zusammenfassend bleıbt iragen: Welches Selbstverständnis und Bewußt-
Sse1n VO  > gottgeweıhtem en herrscht heute be1l uns vVor? Gefragt ist el
nıcht ach den tatsächlıc reichhaltıgen, Umschreıibungen der vıta COIN-
ecTrata in eıner el wichtiger Dokumente seıt dem Vatıkanum 1L, deren
sorgfältige Interpretation och manche Impulse geben und vertiefen könnte.
Gefragt ist, Was davon WITKIIC| internalısıert ist den Synodalen,
den Frauen und ännern 1m gottgeweıhten en selbst, In uUNsScCICIH Pfarrge-
meınden, In den ugen der Gesellschaft? Es drängen sıch dıie oben gestellten
Fragen noch einmal ktuell aurf: Was sSınd dıie Konstitutiva gottgeweıhten Le-
bens. und m16ßt sıch die möglıche Pluralıtät iıhrer Verwirklıchungsfor-
men?

Von der Weltflucht als Hilfe Weltsucht Weltwertung
Un bewuhßter Weltgestaltung

Dıe formulierten Sprachspiele sollen durchaus eIwas In ewegung bringen
und unterstreichen. Den Stellenwer der ‚Welt” und den ezug iıhr DE

Instrumentum aborıs ZUT Bıschofssynode 198/7, NrT. 61
Zur Notwendigkeıt der Dıfferenzierung 1mM Weltbegrift und einschlägıger Lıteratur azu
vgl Pollak, Der Aufbruch der Säkularınstitute und Inr theologıscher Ort, Vallendar
19806, 192 1/
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stalten, daß darın gleichzeıt1g dıe VO Ausrıichtung den Zielen des F van-
elıums Raum hat, ist en Balanceakt, In dem sıch alle Chrısten VON den An-
fängen DIS heute bewähren mussen Das Z und Ineinander VO Kırche und
Welt ist zugle1ıc Problemfeld und Chance

rob gedeutet ©2 In der ‚Tuga mundı:‘ der ersten Öönche neben anderem
durchaus auch der Z/ug, dıe DÖSse, VO  S (jott ablenkende Welt fıehen

‚Weltilucht als Weltsucht‘ In der Entfaltung des Rätelebens CISC-
ben sıch el unterschiedlichen Zeıten Rückfragen ZUT jeweılıgen elter-
fahrung und Z Weltverständnıis eın Themenfeld, dem viel
Ware Kırche heute leıdet zweıfellos In UuNsSsSeTCNHN Breıten daran, daß ‚Weltsucht‘
In vielen Formen sıch gegrıffen hat: aber leidet SIe, leiden WIT genaubese-
hen nıcht och mehr daran, daß dıe ‚Welt‘ S1e dıe Kırche nıcht mehr sucht?
Mich regt das d} iragen, ob für dıe Übersetzung VO  } ‚Tuga mundı:‘ heute
nıcht eigentlich eın doppelter Genitiv möglıch ist subjectıvus und objectivus.
TC WIT hıehen dıie Welt, sondern dıe Welt 1e VOI UuNs, au UNsSeCTET Bot-
schafit, auch spezle uUuNseTCI Lebensform davon, we1l S1€e VO gestern SCe1 und
anderes. och W dsS$ daran bewegt uns WIT.  IC s} daß CN be1l unNns be-
wegt ZU e1spie achdenken darüber, W1IEe CS UNsSsCICMN Weltbezug
steht?

Ich bın während der Synode der rage nachgegangen: Wıe wırd in den Inter-
ventionen VO  — ‚der (heutigen) gesprochen? Kkommen VO  — dorther Per-
spektiven Tür uns? DIie Ausbeute Wäal gering. Hıer öffnet sıch der wıch-
tıgen Ansätze des Vatıkanum I{ eın thematısch och wen12 bedachtes Feld

In der Synodenaula pragten diese ematlı 1mM wesentlıchen Aussagen vier
Begrifflichkeıiten: ‚Evangelısatıon', ‚Inkulturation’‘, ‚Kultur‘, ‚Säkularısmus:‘.
Eıne sehr unterschıedlich differenzierte Verwendung der egriffe Wal festzu-
tellen manchmal plakatıv, schlagwortartıg und sıch davon abgrenzend,
manchmal In Verbindung mıt gezlelten nlıegen, dıe voranzubringen waren
Häufig wurde beispielsweise betont, daß Kahle moderne besser mıt dem
Evangelıum durchdrungen werden MUSSE und dazu selen dıe Kräfte der vıta
CONseCcrata eıne gute Chance Diesbezüglıch wurde pOSItLV hervorgehoben,
daß damıt NCUC ufgaben und andere Sendungen für Gottgeweıihte arten In
iıhrem Lebenszeugnıs. Neue Apostolatsiormen werden notwendıg oder eIN-
fach das schlıchte Dazwischensemn als ‚Ddauerte1g‘. Dıie Hılfsmıitte des moder-
1E Lebens ollten el als Vorteiıl genutzt werden.

Daneben fehlte In den Interventionen nıcht dıe Krıtik negatıven Entwick-
lungen In UNsSCTECIN Jahrhundert Miıt Begriıflfen WIE Säkularısmus, Hedonıis-
INUs, Materı1alısmus wurde charakterıisıeren versucht. Eıne solche Umge-
bung bringt manche Gefährdungen für Menschen 1m gottgeweınhten en
und etiwa auch eiınen Zurückgang der Berufungen ın weıten Teılen der Welt
Es g1bt NCUC robleme, dıie evangelıschen Räte In eıner stark profanısierten
gesellschaftlıchen Sıtuation en Schwierigkeiten der Atmosphäre,
Unverständnıiıs und Miıßverständnıisse, aber teılweıise auch 11UTr schwer be-
wältigende HCS ufgaben, be1l denen dıie apostolısche, sozlale und psycholo-
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gische Dımension der Räte integriert se1n ll Unbestritten notwendıg Se1 be1l
all dem eıne gule Formatıon, In der Zeıt der Eınführung In das Räteleben,
aber auch permanent.
Manches kam ZUTr Sprache, und doch vermıßte ich In den Interventionen mI1n-
destens och Z7WEe1 Dımensıonen. deren Unterstreichung vielleicht das Schluß-
dokument nachholen Mag
DIie eıne oder andere Aussage IS ırgendwıe zufällig und SC ohne dıe Ver-
nüpfung mıt eıner klareren Theologıe der Welt, dıe auf dem Vatıkanum I1 ba-
sı]ert.® uberdem ware CS sıcher sehr notwendiıg, gerade diese moderne Welt
och posıtıver als Zeıt der rlösung, als Nru und genumne Herausforderung
gerade für Chrısten verstehen. el ist auch für dıe Institute des SOLLSEC-
weıhten Lebens eıne Klärung ıhrer JE eiıgenen Bezogenheıt ZUr Welt erforder-
ıch eiıne (Jemennschaft VO  Z ıhrer ründung her kontemplatıv, apostolısch
oder bewulßlt äkular se1n wiıll, ist eiıne Kategorisierung. Es bleiben dar-
ber hınaus aber och viele Eınzelgesichtspunkte. Ausgangspunkt dazu ist e1l-
nerseıts dıe ogrundlegende Eınschätzung, dıe 1mM Umfeld des Vatıkanum 11 HC
virulent Wd  — dıe rage ach der chrıstlıchen Weltwertung, der 1C. und Be-
wertung VO Welt In iıhren unterschiedlichen Diımensionen. Andererseıts steht
damıt auch AU:  S dıe elebte Antwort einer bewußten christliıchen Weltgestal-
Lung, 1m Annehmen und en der schöpfungstheologischen runddımen-
sionen. Als eiınen Impuls AaUuSs der Bıschofssynode könnten (Geme1ınnschaften
gottgeweıihten Lebens iıhr Stehen In der Kırche und Welt NECU sondıeren.
ema dem Je eıgenen Charısma könnten dıe schöpfungstheologischen und
soteri0logischen Implikationen bedacht und rhoben werden.
1ele Detailfragen stecken dahınter, für deren Bearbeıtung Jjer keın aTltz
bleibt Paradıgmatisc soll jedoch eıspıe der Lebensform der Säkular-
instıtute dıe genulne @ iıhres Weltbezugs verdeutlicht werden.

Möglıiche Impulse UU Grundlinien des Weltbezugs der Sakular-
institute

Dl L£ur Sıtuation der Sakularıiınstitute

Weltweıt Sınd derzeıt 173 Säkularınstitute mıt Mıtglıedern A1Ne1-

kannt; ın Deutschlan: 35 Gemeinschaften mıt über 3000 ännern
und Frauen. Wenn Jjetzt VO ‚Weltbezug der Säkularınstitute‘ die ede ISt, sSol-
len Grun  iınıen aufscheıinen. Daraus darf TeLNC nıcht der INATUC: entste-
hen, alle Säkularınstitute verstünden und verwirklıchten das In gleicher Weıse.
1elmehNhr versuche ich lediglıch dıe theologische Grundıdee der Säkularınsti-

G E A
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Lule, WIEe S1e geworden, gewachsen und kırchlich anerkannt ist, nachzuzeıch-
IS  S Eınige Charakterıistika dazu Sınd 1mM Instrumentum Laboris aufgegriffen.’
Bereıts se1ıt der für dıe Säkularınstitute kırchenrechtlich grundlegenden KOon-
stitution „Provıda Mater“ (1947) ıst klar, daß diese (Gemeininschaften eine voll-
ültıge orm des gottgeweıhten Lebens sınd und nıcht e1in Mıttelding zwıschen
der en Gott 1m Ordensstand und der Taufweıihe allgemeın darstellen
7u iıhrer Definıtion ehören eweıls dre1ı Grundelemente:

dıe restlose Offenheıt für (Jott Urc dıe Ganzhıngabe Chrıistus In den
evangelıschen Räten

ın eıner kırchlich verbindlichen Oorm

bewußt in spezıfıscher, Verwobenheıt mıt der Welt

Kkzentverlagerungen In der ntwicklungsgeschichte
Theologıisc betrachtet en sıch dıesen (Grundelementen 1m aufTfe der
Jahrzehnte kzentverlagerungen herausgebildet, dıe sıch zeıtlıch esehen
zunächst grob In dre1ı Etappen einteılen lassen:

DD Ausgang VOoO. Grundmuster Ordenslehben

Im Zuge der kırchenrechtlichen Anerkennung wırd 1mM Motu propri10 „Prımo
Felicıter“ betont, daß In den Säkularınstituten VO Wesenskern des Ordens-
lebens nıchts verlorengehen urie Man charakteriıisıert dıe ‚Weltge-
meıinschaften‘ als n  en In der und dıskutiert. oD ihre Miıtglieder Laıen
oder Religi0se selen.© Mıt dem Va ıkanum I1 bekommt diese Etappe eınen DS-
wissen Schlußpunkt. DiIe Säkularınstitute werden och 1mM Ordensdekre ab-
gehandelt, aber 11 sag  ar obwohl dıe Weltinstitute keıiıne rdensge-
meıinschaften SIM S und grenzt S1e somıt euttlic ab Dadurch ist IICUu

notwendig, iıhr Spezıfisches anders auszudrücken. Versuche dazu erfolgen In
eiıner zweıten Etappe

DE  NO Laıte Un evangelische Räte zugleic
Miıt den Miıtgliedern VO Säkularınstituten beginnt das Neue, daß Chrıisten e1-
nerseıts verbindlich dıe evangelıschen Räte CDeN. gleichzeıtg aber nıcht nach
den Grundmustern herkömmlıchen Ordenslebens und der tradıtiıonellen
Ständetheologie als Religi0se gelten ‚Relıgi0se‘ ın ebung ‚Klerikern‘

Instrumentum aborIıs ZUT Bıschofssynode 1994, Nr.
Dabeı1 wırd nach der tradıtiıonellen dreigliedrigen Ständetrıas unterschieden: Lale, Re-
11210SE, Klerıiker. Rätechrıisten sınd ann PCI Relıgi0se.
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und Kaen”. Bekanntlıc erwIies sıch der Laienbegriff als zunehmend schil-
ern In dıeser Etappe ist ‚.Laıe zunächst och sowohl In Abgrenzung den
Amtsträgern, als auch den Religi0sen verstanden. Das ist ein klarer Unter-
schiıed Z heutigen eDTrTraucCc ach uUuNlscTeEMm derzeıt gängıgen Verständnis
Ist eıne Ordensschwester, eın Ordensbruder durchaus auch eın Laıle. dıe oder
der die evangelıschen Räte ebt Dennoch o1bt CS In iıhrem Laliesenin, neben
dem Gemeinsamen. andere Nuancen, als S1e VO ıtglıe eines Säkularıinsti-

dUSZUSAaSCNH SInd. Paul VI ogreıilft davon, WECNnN beschreıi1bt, daß F
sıch be1 iıhnen um einen „geheimnısvollen Z/usammentfTluß zweler mächtiger
Strömungen des chrıistlichen Lebens‘‘? handelt, weıl S1e TOLZ tester, anerkann-
ter Bındung auftf dıe evangelıschen Räte mıt iıhrer Lebensentscheidung in dem
Sınne Laıen bleiben W1e CS Lumen Gentium sk1izzıieren versucht.“ SIıe ble1-
ben 1mM gewohnten ılıeu und en ohne äaußerlich trennende Zeıiıchen den
Weltcharakter

Damıt seizen Dıfferenzierungen dıe In eıner drıtten Etappe och klarer
aufgegrılfen und entfaltet wurden:

DE  S Weltsendung als Laien

Eıne Zuspitzung 1mM Verständnıis der Säkularıinstitute auf den Weltbezug hın
Stammt ZWAaTl AaUus der inneren Ziellinie dieser erufung VO  —; Anfang ach
den theologischen Erörterungen ‚Welt‘ und ‚Laıe und der Be-
schreibung VOoO  — Kırche 1m Umfeld des Vatıkanum I1 wırd aber dennoch damıt
In iıhrem Verständnis verstärkt und modiflızlert. Es g1bt eiıne dırekte Be-
ziehung VO Motu Proprio ‚Prımo Felıcıter‘ SE“ der Weltcharakter
des Laıen beschrieben WITd. DIe Säkularınstitute erkennen, daß S1e das dort
Definıierte arteigen bereıts als ıhr Proprium en versuchen. Paul VI ruft
iImmer wıeder den Säkularınstituten 1INSs Bewußtseın. „eIn odell se1n für
den unermüdlıchen Elan auf eın Verhältnis Z  5 welches dıe Kırche D
genüber der Welt und 1m Diıenst der Welt darzustellen sucht‘‘ ® An anderer
Stelle faßt CN diese Jlatsache 1976 in das bekannte Bıld, wonach dıe äkular-
institute „Versuchslaboratorien“ selen, In denen dıe Kırche dıe konkreten
Möglıchkeıiten iıhrer Beziehung ZUT Welt eiıner To unterzıieht. Im selben
Jahr formuliert dıe GemeLhnsame Synode der Bıstümer Deutschlands, daß dıe

aul VL An dıe Hauptverantwortlichen der Säkularinstitute 12 In CMIS, DıIe
Säkularıinstitute ın der Lehre der Kırche, Rom 1974, S1

2
11 Vgl Paul NI Zum Jahrestag Von Provıda Mater 19772 In

Nr. 6,
a.a.0
Vgl Paul \Al An dıe Teiılnehmer der Weltkonferenz der Säkularıinstitute 1976
Dt In MIS (Hrsg.) Das weltliche Protokall Versammlung 1976, Rom 1980.,I
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Säkularınstitute „W1Ee alle christliıchen Laıen In ihrem Lebensbereıch und JE-
weılıgen Berufen eınen sachgerechten Beıtrag ZU1 Erneuerung der mensch-
lıchen Gesellschaft‘‘* eısten ollten 1979 Sagl dıie lateinamerıkanısche Bı-
schofskonferenz In Puebla. daß das Charısma der Säkularıinstitute miıthelfen
soll. vermeıden, daß „Säkularısıerung ZU Säkularısmus‘ ” wIird. ]D araus
ze1ıgt sıch euUllc WIEe sowohl den Säkularınstituten selbst, als auch der Kır-
che inzwıschen och SahzZ andere Fragekreıse brennend wichtig SINnd. Es geht
nıcht dıe Verfeinernung ıhrer bestehenden Rechtsformen oder dıe ua-
lısıerung der Gründungsimpulse der Lebensform Diese Oorm DOLLSEC-
weıhten Lebens soll insbesondere verhındern helfen, da Säkularısıerung 11UI

negatıv { ® schlägt, sondern auch NECUWUC Möglıchkeıiten ırgt, Kırche In
Welt en Hıer 1ege der nsatzpunkt für eın deutlicheres Verständ-
N1ıS des Weltcharakters der Säkularınstitute, der och sk1ızz1eren bleibt

Das CUG Kırchenrecht VOoNn 1983 integriert In seinen Aussagen ber dıe Säku-
larınstıtute lediglıch dıe Entwicklungen, dıe mıt dem etzten Konzıl In Gang
gekommen und sıch auswirken. Die herkömmlıchen Fragen eIWa, ob S1€e
en selen, In diesem Zusammenhang bereıts völlıge. SIie sınd eıne e1-
SCHC kirchenrechtliche Orm innerhalb des gottgeweihten Lebens.” [)as Kır-
chenverständnıs des Vatıkanum 11 und insbesondere 31 wırd hıerzu 1im
@@ klar aufgegriffen. ” Der dortigen Beschreibung nach sSınd dıe Säkularinsti-
tute eın wıllkommenes Instrument, dıe Kırche wırksam se1ın lassen ınmıtten
einer säkularısıerten Gesellschaft, dıe viele TODIemMe für dıe Weıtergabe des
auDens mıt sıch gebrac hat

Zuspitzung auf das Spezifikum der Sakularınstitute: „geweihte
Welthaftigkeit“

231 Der spezifische Weltcharakter oder: „gottgeweihte Welthaftigkeit“
au VI.)

1Tle Menschen sınd als Geschöpfe ZUT Welt ehörı1g, sınd VO  =) der Welt und In
der Welt Schöpfungstheologisch ist olcher Weltcharakter eıne Diımensıon,
dıe konstitutiv Z/AU1 Menschseıin und ZU menschlichen Zusammenleben
gehört. S1ıe ist ohne utun vorhanden mıt all iıhren Impliıkaten W1e SC
schichtlıchen, geographiıschen, kulturellen Gegebenheiten. Vieles finden WIT
VOTL, das meiıste ist unabhängıg VO  } unseTeEeTI freılen Entscheidung ınfach VOI-

handen

(Gemeıilnsame Synode der Bıstümer ıIn der Bundesrepublık Deutschland, Offizielle (Je-
samtausgabe Ü Freiburg Basel Wıen 1976, 568

15 Puebla Nr. TE
16 Vgl @( uch I Oolk ottes CanZ
1/ Can /
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Für dıe Weltwertung, 1m Siıinne der eigenen IC der Welt, g1bt dıe Jeweılıge
Weltanschauung das Mal} VO  —; Hınsıchtlich der Würdigung und Abgrenzung
VO  — Welt ach den Maßstäben des Chrıistentums, gelten zunächst für alle (e-
tauften dıe gleichen Bedingungen. Jle chrıstlıchen Berufungen en In
iıhrem Verhältnis ZUT Welt zunächst dıe ogleichen Voraussetzungen. Erst In
Weltgestaltung, In der Art und Weıse, WIEe In der Welt und für dıe Welt gelebt
wırd, äßt sıch Unterscheidendes be1l den einzelnen Lebensformen ausmachen.
Hıer eleute oder Priester, Ordensleute Oder Miıtglieder VO  ! Säku-
larınstıtuten eweıls nochmals Unterscheıdendes.

Das Spezıfısche der Säkularınstitute ist, daß S1e den Weltcharakter als eru-
[ung, als bewußt gewä  e Lebensform en „Geweıhte Welthaftigkeıit‘“
kommt ersti zustande NC bewußte. indıvıduelle Wahl Das Sil e1in VCI-
standener Weltcharakter Ist nıcht ınfach eIWwas 1L1UT ngeDoOorenes oder das
Bleıben be1l dem, Was für alle (‚etauften o1lt ufgrun elıner gottgeschenkten
erufung ist CS vielmehr dıe gesonderte, gewollte, freıe Entscheidung eines
Getauften, den angeborenen Weltort und Weltcharakter ZAUE besonderen Ze1-
chen, ZUT prägenden Dımensıon SeINES Lebens machen. Das ıtglıe des
Säkularınstitutes etiz einen bewußten Akt des eıbens In der Welt als Ort Un
Modalıität der Ganzhingabe Gott. Dadurch entsteht eiıne CUu«C theologısche
Sıtuation. Das eigene en In en Dımensionen: Leı1b (Jungfräulichkeıit),
Besıtz Armut) und (Gehorsam) sınd eigens In den Sozlologıischen (Je-
gebenheıten belassen und dort bewußt ‚der vermeng(T, In der Verwo-
benheıt mıt den zeıtlıchen Dıngen dıe Schöpfung eılıgen und dıe Verwirk-
ıchung der Gottesherrschaft voranzubringen. aps Johannes Paul I1
beschreıibt das „Gerade CUENT: Weltcharakter wırd (Gjott geweıht.“”
D  D Weltcharakter als modifizierende theologische Wıirklichkei

Paul Vi: der Entscheidendes für das Verständnıis der äkularınstitute geleıistet
hat. unterscheı1det Z Klärung den Weltcharakter als existentiell-soziologische
ro (d der Weltcharakter ist eın angeborenes Faktum 1im Sinne des oben
Gesagten) und davon ab den Weltcharakter der Säkularıinstitute als e1-
SCHC theologische ro 1972 faßt Paul VI das In eiıner Ansprache

dıe Hauptverantwortlichen der Säkularınstitute: Aur exIistentielle und
SOzlologische Sıituation wırd für euch einer theologıschen Wirklichkeit‘“‘

Wıe sehr esehen eın orundsätzlicher nNntierschıe besteht zwıschen dem
‚Zıvil-gehen‘, dem Schwestersein einer Ordensfrau und der Lebensweise eiınes
Säkularınstituts-Mıtgliedes dürfte euttlic SeIN. Er könnte noch anderen
Merkmalen iıllustriert werden.

Vgl dıiıesem Begrıff auls NT Pollak. Säkularınstitute (Anm 5)
Johannes Paul IL., Ansprache 1980 In (1980) Nr. 35,
Paul V, Ansprache dıe Hauptverantwortlichen der Säkularıinstitute 1972 In
CMIS, Diıe Säkularınstitute In der re der Kırche, Rom 1974,
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Ich möchte dazu ledigliıch och kurz eın eispie aufgreifen, das 1m Zue1ilinan-
der VO  — en und Säkularınstituten oder Säkularınstituten und Bıschöfen
schon TODIeme gebrac hat DıIe rage der Diskretion. SIıe galt ange und oılt
für manche Säkularınstitute DIS heute als e spezılisches Merkmal dieser Le-
bensftorm D verschliedener Hınsıcht. ber S1e ist nıcht alleın deren SENUN-
11CS Charakterıistikum denn das ware wıeder NUT eıne außerliche Beschre1l1-
bung ınfach In ebung VO tradıtiıonellen Schnıttmuster. Diskretion galt
In der Gründungsphase der Säkularınstitute durchaus als das Untersche!1-
dungsmerkmal den en und Kongregationen: O den vielfältigen Auf-
gaben des Apostolates und Dienstleistungen (Orten und Teıiten oder

Umständen, dıe Priestern und Ordensleuten untersagt oder unzugang-
ıch SINd: alldem können dıese Gemennschaften leicht verwendet und eINn-
gEeSECIZL werden. Andererseıts hat dıe Erfahrung geze1gt, daß CS nıcht
Schwierigkeıten und eilahren © dıe dieses freı geführte en der oll-
kommenheıt ohne den außeren Schutz eines Ordenskleıdes und den alt
eiInes gemeınsamen Lebens, ohne dıe UTISIC der 1schöfe, dıe manchmal
nıchts VO  z) ihnen WISSen, und den Vorgesetzten, dıe oft weıt entfernt SıInd
nıcht selten, Ja leicht mıt sıch bringt.““ Man sah ın den Säkularınstituten
eıne spezıfische, CU Möglıichkeit apostolıschen Eıinsatzes, angesichts eıner
Gesellschaft. ıIn der dıe Einflußnahme der Kırche geringer wurde etiwa In der
polıtıschen Bedrohung und Verfolgung des Drıtten Reıiches oder ıIn kommunili-
stischen Ländern Und INan sah Sanz NCUGE Chancen, dıe Jjele der Kırche
erkannt und unbehıindert VO  b innen her voranzubringen.
Manches davon gılt heute och Dennoch 1st dıe Praxıs der Diskretion iInnerT-
halb der Säkularınstitute sechr unterschiedlich S1ıe richtet sıch nach der Jewel-
ı1gen Sıtuation, In der geweıhte Welthaftigkeıit ehesten dıe nlıegen der
Kırche voranbringen kann. Angesiıchts der iImmer wen1ıger werdenden Priester
und Ordensleute und der Neubewertung der Laıen könnte derzeıt eın
wichtiger Akzent 1m Apostolat der Säkularınstitute se1N, Kırche präasent
machen nıcht 1Ur 1im verborgenen Eınsatz als ‚Dauerte1lg’, sondern erkennbar
nach außen, als Laıen, dıie sıch Intens1Iv und wahrnehmbar als Gemeindemıit-
oglıeder engagleren. Darın 1e@ nıcht MNUTr dıe Chance. ıImmer wıleder einzelne
Menschen Neu elıgıon und Kırche führen, sondern auch dıe. das Kır-
chenD1 der edıen, das sıch MAaSSI1IV auf „Amtskıirchliches“ fixıert. VOT (OIrt
korrigleren.
/7u gewıchten ist außerdem dıe schon angesprochene Tatsache. da sıch en
und Kongregationen heute außerlich oft hnlıch äkular geben, WIE ehedem
schon pıonıerha dıe Säkularıinstitute. Deren Spezıflfıkum darf auch deshalb
nıcht In der außeren Erscheinungsweılse oder alleın In der Diıiskretion esucht
werden. 1elilmenNnr oılt C5S, tatsächlıc erschlıeßen, W as „geweılhte Welthaf-
tigkeıt“ zutiefst meınt und ktuell erfordert, S1e sıch eigengeprägt verwirk-
lıchen muß Darüber hınaus ist dann klären. WIEe Weltbezug und eltge-

22| Vgl Provıda ater
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staltung der anderen Formen gottgeweıhten Lebens sıch verstehen und
sıch (Gemelmnsames AUS den verbindenden Grundımpulsen vgottgeweıhten Le-
ens heute In Kırche und Gesellschaft bezeugen IS
Wo wırd CS spürbar, erfahrbar und prägend, das „gottgeweıhte en und
seıne Sendung In Kırche und Welt‘‘? Ist CS vielleicht Sar S daß be1l diesem
zweıten Ihementeıl der letztjährıgen Bıschofssynode noch manches SEWIN-
NCN wäre?
Mır SInd AUS der Erfahrung der Bıschofssynode auch AUSs den eingangs be-
schriıebenen symptomatıschen kleinen Randdıalogen verstärkt ZWEe]
Bemühungen wichtig geworden, dıe W1e dıe Brennpunkte eiıner Ellıpse
sammengehören: Einerseits oılt C5S, noch mehr dıe 1e gottgeweıhten Le-
bens In IC nehmen und das Miıteinander der Gemeınnschaften eto-
18.1%9  3 Andererseıts braucht CS aber auch den Mut ZU eigenen Profil ob mıt
oder ohne Z ob mıt oder ohne „Schwestern... Könnte ann dıe geme1n-
Sammme „Jendung des gottgeweıhten Lebens für Kırche und elt“ In der nach-
synodalen ase vielleicht unter dem Slogan stehen: Im Miteinander Profil
zeigen!?
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